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Nr. 51 DIEBERN

ftebb baß bie Englänber fiel) alles, auch bie IBefcblagnabme non
Schanghai unb bie Entmertung non Hongfong, gefallen laffen.

2lus biefer maebfenben Suoerficbt unb aus biefer annehmen»
ben Sßeracbtung ber „Semofratien" heraus flammt ber 11 a

[ i e n i f cb e E n t f cb 1 u ß fieb enbgiiltig nom 23 ö I £ e r=

bunb abjuroenben unb bamit 2kris unb Gonbon nor ber

ganaen europäifeben Deffentlicbfeit als bie gübrer ber „(Benfer
Scbmaßbube" 3U bisfrebitieren. Sie 21ntünbigung bes 21ustrit=
tes mürbe auf ben 10. Se3ember überreicht, als „2Bocbenenb=
Ueberrafcbung".

2Birb fieb nun ber Suce in ber Sßirfung biefer fßrooofation
ber SBeftmäcbte täufeben, ober täufebt fieb Englanb, bas an»

nimmt bie tleinen Sonauftaaten unb bie übrigen Scbmanfenben
mürben febenb merben unb beutlicber als bisher erfennen, mo

hinaus bie Siftatoren in SBabrbeit mollen? fBermutücb täufebt
fieb Englanb, nicht fütuffolini. Sas ramponierte 21nfeben bes

Bölferbunbes febroinbet ja juft, roeil es Englanb ift, bas fieb

alles bieten läßt unb nichts magt. —an—

Kleine Umschau
Stun naht mieber SBeibnaebten, bas alle 2öett oerbinbenbe

geft. 3n Sern beginnen bie Sftärfte mit ben 2Beibna<btsbäum=

eben, bie fieb allerorten auftun unb ®rün in bas oerfebneite
Stabtbilb merfen, mo überhaupt noch oon Schnee bie Siebe fein
fann. Senn überall bemühen fieb gange Scharen SDtänner, Stafe

für gußgänger unb Sßagen 3U febaffen. Stun merben auch mieber
bie fiebfuebenbuben unter ben Gauben unb auf bem ffltarlt auf»

geftetlt. 211s ob in Sern leine Säefer unb Sonbitoren oorbanben
mären, finben fieb Ganbbäcter ein unb paelen grobe unb Heine

Heraen, alle möglieben Siere aus bemalten Xruben aus unb le»

gen fie forgfältig auf bie mit banögemobenem Geinen bebeeften

ïifebeben. Sern lennt ben richtigen Samicblaus, ber ben Sin»

bern Stüffe unb 21epfel, aber auch eine Stute bringt, unb ihr
Sonnen unb ihre „21uffübrung" einem Ejamen unter3iebt, nicht.

Sie Serner Sinber merben eben nicht mehr mit Stuten exogen.
21ber etroas uraltes, bas fieb auch in anbern Gänbern finbet, bat

fieb in SSern erhalten unb fommt in biefetx lagen mieber sum

Sorfcbein: es finb bie ©ebilbbrote, alfo bie fersen, bie SJtänner

unb grauen unb bie Siere aus Xeig. 3m fiebenten 3abrbunbert
lebte ein SJtann, ber fromme unb beilige Eligius, unb ber met»

terte gegen bie unanftänbigen gormen, bie biefe ©ebilbbrote 3U

befonberen geften aus3eicbneten. 21lfo müffen febon oor ihm
foletje ©ebäcle gebilbet morben fein. Er febimpfte auch gegen bas

beibnifebe Seug, bas in ihnen 3"m 2lusbruct fomme. Sicherlich

mögen unfere Slltoorbern richtige Opfergaben ben ©öttern bar»

gebracht haben, morunter auch grauen3Öpfe. Sie 3üpfen, bie

mir in biefen Sagen 3U effen pflegen, bie Sreßeln, bie Stinge

bürften Stacbbilbungen biefer „Staturalgaben" fein, bie Srefeeln

unb Stinge für bie 21rmreifen, bie bie Schönen ben ©öttern
opferten. Söpfe haben auch mir mobernen Scbmei3erinnen oiele

geopfert, aber anbern ©ottbeiten als benen ber oorebrifttieben

Heloetier.
Unb bann bie 2Beibnacbtslieber. SBieber mirb bas „Stille

Stacht" bie 2Selt burcbllingen überall ba, mo es Ebriften gibt.
21us Defterreicb fommt bie Sunbe, baß in Dbernborf a. b. Sala»

ach erft fürslirf) bem Siebter unb Somponiften biefes Giebes,

©ruber»SOtobr, eine ©ebäcbtnisfapelle geftiftet morben fei.

„3br Sinberlein, fornmet", biebtete unb fomponierte Gutber

für feine Sinber, als bie Sßeibnacbtsfrippe aufgeteilt mürbe, an

beren Stelle nach unb nach ber üßeibnaebtsbaum getreten ift. —
21ber neben ben SBeibnacbtsoorbereitungen gebt bas Geben

feinen gemobnten, mit allerbanb Singen gefpieften Gauf. Sie

Hunbefteuer, oon ber man beute freilich nicht mehr fpridjt, bat
boeb bie SOtenfcbbeit erfinberifcb gemacht. Sies bat neulieb eine

Same im Sram beroiefen: hochelegantes Steifegepäcf türmte fieb

auf ihren Snien: aber auf ber 23anf ftanb eine befdjeibene

ÜBacbstucbtafcbe, unb roenn man näher binfab, tonnte man bas

2luge eines gmunberigen 23efinefenbünbcbens erblicfen. Unb

meil mir nun bei ben Hunben finb: SJtein Stacbbar behauptet,
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ein guter Hunbefenner au fein. Er miffe gana genau, mem bie
Hunbe in unferer Straffe unb unferer näheren unb meiteren
Umgebung gehören mürben: ber bide SJtops bem 23äcter, bas
„©iffibünbeben", bas uns alle in bie Sähe bringt, bem gräulein
im 3roeiten Stocf, ber 3ufünftige Sleufunblänber ber grau
Oberft, unb fo fort.

Unb bann mirb um bie üßeibnaebtsaeit bas Heiraten mie»

berum afut. ©ine frembe geitung bringt bas 23ilb einer oor»

Sie nehmen ihren 2Beibnacbtspubbing mit
nach 3nbien. Siefe tleinen englifcben Solbatenfinber, bie
ihre Eltern nach 3nbien begleiten, nehmen ihren SBeibnacbts»
pubbing, ben 231umpubbing, beffen 23orbereitung mehrere SOto»

nate braucht, mit nach 3nbien. Stffociateb f]3reß fßboto aeigt eng»
lifebe Solbatenfinber oor ber 21bfabrt nach 3nbien in Sout»
bampton am 30. 11. 1937.

Seutfcbe Spielmaren fefeen fieb burcb- So»
lange es Sinber gibt, merben Spiele fein unb mirb Spielaeug
getauft merben. Sie beutfebe Spielaeuginbuftrie im fäcbfifcben
Eragebirge, im Hara unb anbersmo bat febon oon jeher ben
größten 23ebarf an Spielmaren nicht nur im 3n» fonbern auch
im 21uslanb gebeeft. 3n fabritmäßiger Herftetlung ober in Heim»
arbeit entfteben Singe, bie bie Heraen aller Sinber erfreuen.
So bat es bie beutfebe Spielaeuginbuftrie auch in biefem 3abre
mieber oerftanben, bie geheimen Sebnfücbte unb Sßünfcbe un»
ferer Steinen 3U erfpäben unb bringt Singe auf ben ÜDlarft, bie
beftimmt ihren 21bfaß finben merben. — 3n Heimarbeit merben
hier bie febönften Spielfacben bergefteUt. Sie ganae gamilie ift
baran beteiligt unb baß fie ihren Gobn am Erfolg haben mer»
ben, bafür bat man im neuen Steicb Sorge getragen, benn auch
fie müffen beute nach feften Sarifen entlohnt merben.

21tIantic=fßboto.
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steht, daß die Engländer sich alles, auch die Beschlagnahme von
Schanghai und die Entwertung von Hongkong, gefallen lassen.

Aus dieser wachsenden Zuversicht und aus dieser zunehmen-
den Verachtung der „Demokratien" heraus stammt der ita -

lienische Entschluß, sich endgültig vom Völker-
Hund abzuwenden und damit Paris und London vor der

ganzen europäischen Oeffentlichkeit als die Führer der „Genfer
Schwatzbude" zu diskreditieren. Die Ankündigung des Austrit-
tes wurde auf den 111. Dezember überreicht, als „Wochenend-
Ueberraschung".

Wird sich nun der Duce in der Wirkung dieser Provokation
der Westmächte täuschen, oder täuscht sich England, das an-
nimmt die kleinen Donaustaaten und die übrigen Schwankenden
würden sehend werden und deutlicher als bisher erkennen, wo
hinaus die Diktatoren in Wahrheit wollen? Vermutlich täuscht
sich England, nicht Mussolini. Das ramponierte Ansehen des

Völkerbundes schwindet ja just, weil es England ist, das sich

alles bieten läßt und nichts wagt. —an—

Nun naht wieder Weihnachten, das alle Welt verbindende
Fest. In Bern beginnen die Märkte mit den Weihnachtsbäum-
chen, die sich allerorten auftun und Grün in das verschneite

Stadtbild werfen, wo überhaupt noch von Schnee die Rede sein

kann. Denn überall bemühen sich ganze Scharen Männer, Platz

für Fußgänger und Wagen zu schaffen. Nun werden auch wieder
die Lebkuchenbuden unter den Lauben und auf dem Markt auf-
gestellt. Als ob in Bern keine Bäcker und Konditoren vorhanden
wären, finden sich Landbäcker ein und packen große und kleine

Herzen, alle möglichen Tiere aus bemalten Truhen aus und le-

gen sie sorgfältig auf die mit handgewobenem Leinen bedeckten

Tischchen. Bern kennt den richtigen Samichlaus, der den Kin-
dern Nüsse und Aepfel, aber auch eine Rute bringt, und ihr
Können und ihre „Aufführung" einem Examen unterzieht, nicht.

Die Berner Kinder werden eben nicht mehr mit Ruten erzogen.
Aber etwas uraltes, das sich auch in andern Ländern findet, hat

sich in Bern erhalten und kommt in diesen Tagen wieder zum

Vorschein: es sind die Gebildbrote, also die Herzen, die Männer
und Frauen und die Tiere aus Teig. Im siebenten Jahrhundert
lebte ein Mann, der fromme und heilige Eligius, und der wet-

terte gegen die unanständigen Formen, die diese Gebildbrote zu

besonderen Festen auszeichneten. Also müssen schon vor ihm
solche Gebäcke gebildet worden sein. Er schimpfte auch gegen das

heidnische Zeug, das in ihnen zum Ausdruck komme. Sicherlich

mögen unsere Altvordern richtige Opfergaben den Göttern dar-

gebracht haben, worunter auch Frauenzöpse. Die Züpfen, die

wir in diesen Tagen zu essen pflegen, die Bretzeln, die Ringe

dürften Nachbildungen dieser „Naturalgaben" sein, die Bretzeln
und Ringe für die Armreifen, die die Schönen den Göttern

opferten. Zöpfe Haben auch wir modernen Schweizerinnen viele

geopfert, aber andern Gottheiten als denen der vorchristlichen

Helvetier.
Und dann die Weihnachtslieder. Wieder wird das „Stille

Nacht" die Welt durchklingen überall da, wo es Christen gibt.

Aus Oesterreich kommt die Kunde, daß in Oberndorf a. d. Salz-
ach erst kürzlich dem Dichter und Komponisten dieses Liedes,

Gruber-Mohr, eine Gedächtniskapelle gestiftet worden sei.

„Ihr Kinderlein, kommet", dichtete und komponierte Luther
für seine Kinder, als die Weihnachtskrippe aufgestellt wurde, an

deren Stelle nach und nach der Weihnachtsbaum getreten ist. —
Aber neben den Weihnachtsvorbereitungen geht das Leben

seinen gewohnten, mit allerband Dingen gespickten Lauf. Die

Hundesteuer, von der man heute freilich nicht mehr spricht, hat
doch die Menschheit erfinderisch gemacht. Dies hat neulich eine

Dame im Tram bewiesen: hochelegantes Reisegepäck türmte sich

auf ihren Knien: aber auf der Bank stand eine bescheidene

Wachstuchtasche, und wenn man näher hinsah, konnte man das

Auge eines gwunderigen Pekinesenhündchens erblicken. Und

weil wir nun bei den Hunden sind: Mein Nachbar behauptet.

U 1265

ein guter Hundekenner zu sein. Er wisse ganz genau, wem die
Hunde in unserer Straße und unserer näheren und weiteren
Umgebung gehören würden: der dicke Mops dem Bäcker, das
„Giffihündchen", das uns alle in die Sätze bringt, dem Fräulein
im zweiten Stock, der zukünftige Neufundländer der Frau
Oberst, und so fort.

Und dann wird um die Weihnachtszeit das Heiraten wie-
derum akut. Eine fremde Zeitung bringt das Bild einer vor-

Sie nehmen ihren Weihnachtspudding mit
nach Indien. Diese kleinen englischen Soldatenkinder, die
ihre Eltern nach Indien begleiten, nehmen ihren Weihnachts-
pudding, den Plumpudding, dessen Vorbereitung mehrere Mo-
nate braucht, mit nach Indien. Associated Preß Photo zeigt eng-
lische Soldatenkinder vor der Abfahrt nach Indien in Sout-
hampton am 3l). 11. 1937.

Deutsche Spielwaren setzen sich durch. So-
lange es Kinder gibt, werden Spiele sein und wird Spielzeug
gekauft werden. Die deutsche Spielzeugindustrie im sächsischen
Erzgebirge, im Harz und anderswo hat schon von jeher den
größten Bedarf an Spielwaren nicht nur im In- sondern auch
im Ausland gedeckt. In fabrikmäßiger Herstellung oder in Heim-
arbeit entstehen Dinge, die die Herzen aller Kinder erfreuen.
So hat es die deutsche Spielzeugindustrie auch in diesem Jahre
wieder verstanden, die geheimen Sehnsüchte und Wünsche un-
serer Kleinen zu erspähen und bringt Dinge auf den Markt, die
bestimmt ihren Absatz finden werden. — In Heimarbeit werden
hier die schönsten Spielsachen hergestellt. Die ganze Familie ist
daran beteiligt und daß sie ihren Lohn am Erfolg haben wer-
den, dafür hat man im neuen Reich Sorge getragen, denn auch
sie müssen heute nach festen Tarifen entlohnt werden.

Atlantic-Photo.
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nehmen fiochseit in ©bina: bie Samen mitfamt ber SSraut jtnb
alle unfern meiblicben öocbseitsgäften nacbgebilbet — aber bie

Männer, bie tragen norf) burcbmegs bie alte, trabitiönelle Sradjt
ber ©hinefen! — Htämlicb, um bie SBeibnacbtsseit bringen bie
3nferate febr bäufig tfjeiratsgefuche, fomobl non Samen, bie fid)
nereinfamt fühlen, als aucb non fjerren, bie enblicb einmal eine
ftänbige ©rfcbeinung um fitb berum münfcben. Unb ba ift es

nüglicb, bie IRatfcbläge 3U boren, bie eine ©nglänberin über
Männer gibt, bie man nicbt beiraten foil. Sa fei erftens ber
emige Sfrafebler, ber immer fpettafelt unb bem nie etmas pafft;
unb bann eine smeite Sorte Männer, nämlich bie, metcbe nie
eine eigene Meinung baben unb nie œiffen, mas fie 3U machen
baben. (Sin folrfjer Mann mache bie grau neroös. tlnb bann
gebe es eigentlich noch einen britten Sppus Mann: bas ift ber,
ber alle 2Bige fctjon fennt, ber nicbt ermarten fönne, bis ein an»
berer ausgefprocben bat unb ber flüger, energifcher unb flinfer
als alle Slnbern ift. Sllfo mit folgen Männern merbe feine grau
glücflid)! Dl möchten mir biefer ©nglänberin ermibern: Sie fcbei»

nen unfere Scbmei3er nicht 3U fennen, bie finb gan3 anbers! Sa
gibt es feine Ärafehler, unb feine unfelbftänbigen Stipen unb
feine Sltlesbeffermiffer!

3n neuerer Seit mirb mieber an unfere Sellfage gerührt,
nach nerfchiebenen Züchtungen. ©s mirb er3ählt, bag ein öfter»
reichifches Schulbuch unfere fchöne Sellfage als fantafiege»
borne Sache erlebigen unb ben Sinbern einpaufen mill. 3«
Ungarn roieberum, ba für bie Sellfage eine fo groge unb ehr»

liehe Sßerehrung befteht, baff beren ©eftalten roie Sell, Sitting»
häufen ufm. im ungarifchen Sfartenfpiel oerroenbet merben, er»

eignete es fich, bag junge ißurfchen ein „Sellfpiel" aufführen
roollten unb ber eine bem anbern mohl ben Slpfel refp. bie

Müfee nom Kopf fchog, aber gleichseitig ben Sîopf bes „Sellfna»
ben" traf, fobag bie Sache einen tragifchen Slusgang nahm.
5ßir fennen eine überseugte Schmeiserin, bie, als ihr fchmäbi»
fcher ©atte fie neefte, bie gan3en ©efchichten oon Seil unb non
Sßinfelrieb feien ©rfinbungen, ihm mit bligenben Slugen unb
roten Sßangen hinmarf: „SBenigftens ift bie ©efchichte oon ben

fieben Schmaben feine ©rfinbung!" ©hriftian Suegguet.

Gemäldeausstellung Karl Aimeler
3m Uleubau ber „SBinterthur" am Mün3graben 3u Sern

ftellt 3ur Seit Karl 21nneler einige Sufeenb feiner legten Slrbei»

ten aus. Unb in biefen Arbeiten seigt fich uns ber Sünftler mie»

ber als ber Unermüblirtje, grifche. ©egtes Sfünftlertum fennt ja
fein fRuhebebürfnis, fein befcbaulicges 3nnehalten, fein felbft»
sufriebenes ©enügen, fein Surücfblicfen. Solch ein Hümmer»
müber, raftlos Schaffenber ift ber Maler Karl 2lnneler, ber uns
an feiner Sßeifmacbtsausftellung ben ©rogteil Sßallifer Sujets
oorfegt unb bas aus feinem geliebten fiötfchental. ©s ift eine

naturoerbunbene Sfunft, bie 3utiefft im Sobenftönbigen murselt,
fich malerifch um ßanb unb Seute feiner smeiten Heimat ranft
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nehmen Hochzeit in China: die Damen mitsamt der Braut sind
alle unsern weiblichen Hochzeltsgästen nachgebildet — aber die

Männer, die tragen noch durchwegs die alte, traditionelle Tracht
der Chinesen! — Nämlich, um die Weihnachtszeit bringen die
Inserate sehr häufig Heiratsgesuche, sowohl von Damen, die sich

vereinsamt fühlen, als auch von Herren, die endlich einmal eine
ständige Erscheinung um sich herum wünschen. Und da ist es

nützlich, die Ratschläge zu hören, die eine Engländerin über
Männer gibt, die man nicht heiraten soll. Da sei erstens der
ewige Krakehler, der immer spektakelt und dem nie etwas paßt:
und dann eine zweite Sorte Männer, nämlich die, welche nie
eine eigene Meinung haben und nie wissen, was sie zu machen
haben. Ein solcher Mann mache die Frau nervös. Und dann
gebe es eigentlich noch einen dritten Typus Mann: das ist der,
der alle Witze schon kennt, der nicht erwarten könne, bis ein an-
derer ausgesprochen hat und der klüger, energischer und flinker
als alle Andern ist. Also mit solchen Männern werde keine Frau
glücklich! O! möchten wir dieser Engländerin erwidern: Sie schei-

nen unsere Schweizer nicht zu kennen, die sind ganz anders! Da
gibt es keine Krakehler, und keine unselbständigen Typen und
keine Allesbesserwisser!

In neuerer Zeit wird wieder an unsere Tellsage gerührt,
nach verschiedenen Richtungen. Es wird erzählt, daß ein öfter-
reichisches Schulbuch unsere schöne Tellsage als fantasiege-
borne Sache erledigen und den Kindern einpauken will. In
Ungarn wiederum, da für die Tellsage eine so große und ehr-
liche Verehrung besteht, daß deren Gestalten wie Tell, Atting-
Hausen usw. im ungarischen Kartenspiel verwendet werden, er-
eignete es sich, daß junge Burschen ein „Tellspiel" aufführen
wollten und der eine dem andern wohl den Apfel resp, die

Mütze vom Kopf schoß, aber gleichzeitig den Kopf des „Tellkna-
den" traf, sodaß die Sache einen tragischen Ausgang nahm.
Wir kennen eine überzeugte Schweizerin, die, als ihr schwäbi-
scher Gatte sie neckte, die ganzen Geschichten von Tell und von
Winkelried seien Erfindungen, ihm mit blitzenden Augen und
roten Wangen hinwarf: „Wenigstens ist die Geschichte von den

sieben Schwaben keine Erfindung!" Christian Luegguet.

Im Neubau der „Winterthur" am Münzgraben zu Bern
stellt zur Zeit Karl Anneler einige Dutzend seiner letzten Arbei-
ten aus. Und in diesen Arbeiten zeigt sich uns der Künstler wie-
der als der Unermüdliche, Frische. Echtes Künstlertum kennt ja
kein Ruhebedürfnis, kein beschauliches Innehalten, kein selbst-

zufriedenes Genügen, kein Zurückblicken. Solch ein Nimmer-
müder, rastlos Schaffender ist der Maler Karl Anneler, der uns
an seiner Weihnachtsausstellung den Großteil Walliser Sujets
vorsetzt und das aus seinem geliebten Lötschental. Es ist eine

naturverbundene Kunst, die zutiefst im Bodenständigen wurzelt,
sich malerisch um Land und Leute seiner zweiten Heimat rankt
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unb ihre ©ipfelteiftungen in ber Serberrlicbung bes Sanbfcbafts»
bilbes finbet. Sa bat 2lnneler nun SRotioe gefunben, bie feinem
fßinfel größte Serlocfung finb, unb auch bie garben meiß er
einjufangen, fei's ein buftiger grüblingstag in ben Sergen, ob
ber göbn über bie ©ipfel brütft, ober fei's ber fjerbft, ber feinen
©inaug bält unb alles in ben roarmen, farbigen garbenaauber
einbüßt, ober ber König aus ßtorblanb, ber mit glißernbem
2Beiß aßes in feinen Sann legt. Unb bas aßes bat nun ber
Künftter mit fitberer f)anb unb einem gut unb fr'tfcb empfunbe=
nen garbengefübl eingefangen unb uns Sernern ein Stücf
Serg= unb 2llpenlanb in bie Stabt gebracht. (Es ift feine neue
Schule, fein „gsmus", mas mir beim Setracbten feiner Kunft
empfinben, einaig bas Staturgefübl mirb ftarf angefprocben, unb
bas ift bei jebem mabren Kunftempfinben bie Efauptfacbe. 2lnne=
1er gibt feine Srobleme auf, 2lnneler fteßt bar unb meiß burcb
eine felbftoerftänblicbe Statürlicbfeit 3U pacfen, fo baß bie Schau,
bie nebenbei auch einige reiaooße Stubien aus Serns llmge»
bung enthält mie nicht auleßt buftige, flott hingemorfene 2lgua=
reße, aßen Kunftfreunben nur beftens empfohlen merben fann
unb barf.

Slit 2lnneler fteßen g. & 3. be (Eafteßo, Sern, banbbemat»
tes Soraeßan unb ©las aus. ©s banbett fich babei um feine,
fubtile 2Irbeiten mie Schalen, Seßer, Seroices unb reiaenbe
Soffen, bie in ber güße bes Ornamentenreichtums entaücfen unb
bireft aum Saufe lochen. Sa be ©afteßo unb 2lnneler bie 21us=

fteßung in Serbinbung mit bem Seppichbaus f). g. Stettier unb
ben Stöbelmerfftätten SBerner Slärfi ausführten, ift fo ein

marmer fRabmen gefchaffen morben, ber ben (Einbruch ber
Kunftmerfe nur noch erhöbt unb eine heimelige, gemütliche
Stimmung fcbafft.

(Sefprechung folgt nach Slöglichfeit.)
Slonigue Saint .fjelier, gjlorfcbes 55 013. fRo=

man. lleberfeßung aus bem granaöfifcßen non 9t. 3. #umm.
9Rorgarten=Serlag, Zürich- 416 S. Seinen gr. 8.50.

235 0 I f Schmertenbach, Sümmerti ber Klein»
Bürger unb anbere Kur3gefcbichten. 3Huftr. 3Dtorgarten=Ser=
lag, Zürich- Seinen gr. 4.80.

©rnftSrauchlin,5ansrubis©ebeimnis. ©in
Knabenbuch. Slit 27 Zeichnungen oon #. Scbaab. Dreß güßli=
Serlag, Zürich. ®eb. gr. 6.—.

ScbmeiaerKnabenbuch. ©inSuchaurUnterhaltung,
Selebrung unb Sefchäftigung für Knaben. 9teicb ißuftriert. gr.
6.80. Dreß güßli=Serlag, Zürich.

Schmeiaer Släbchenbuch. 2Iusftattung, Sreis unb
Serlag mie bas Knabenbuch.

2lnbrea 9taucb, Ser Steinbocf roieber in ben
211 p e n. Slit 30 Shot, bes Serfaffers unb 1 Karte. S. gr. 6.50.

Serlag mie oben.

3obanna Söbm, 2lnnemarie, bas Seben
f 0 m mt ©ine ©raäblung für Stäbchen oon 16 bis 18 Sohren,
ift. gr. 6.—. Serlag mie oben.

©lifabetb Siüller, Das Schmeiaerfäbnchen.
3ßuftrationen oon fjanna ©gger. S. gr. 6.50. Serlag 21. grancfe
21.»®., Sern.

©Ifa fßlufchg, .ffanfi unb Urne untermegs. 3ß-
Sreis unb Serlag mie oben.

©ehänfen oon fRubolf oon Saoel. 2lus ßßerf
unb 2Berfftatt bes ©raäblers. Zufammengeft. oon 2Ibete oon
Saoel. ©efcbenfausgabe gr. 4.50. Serlag 21. grancfe, 21.=©.,

Sern.
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Das schönste Schweizerbueh!
Das gediegenste Festgesehenk!

Den Zeitumständen Rechnung tragend Preisreduktion von
Franken auf 6.— Franken.
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Frhältlich in allen Buchhandlungen, sowie beim Verleger

Dr. Gustav Gruttau, Falkenplatz n. Bern.
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und ihre Gipfelleistungen in der Verherrlichung des Landschafts-
bildes findet. Da hat Anneler nun Motive gefunden, die seinem
Pinsel größte Verlockung sind, und auch die Farben weiß er
Anzufangen, sei's ein duftiger Frühlingstag in den Bergen, ob
der Föhn über die Gipfel drückt, oder sei's der Herbst, der seinen
Einzug hält und alles in den warmen, farbigen Farbenzauber
einhüllt, oder der König aus Nordland, der mit glitzerndem
Weiß alles in seinen Bann legt. Und das alles hat nun der
Künstler mit sicherer Hand und einem gut und frisch empfunde-
nen Farbengefühl eingefangen und uns Vernern ein Stück
Berg- und Alpenland in die Stadt gebracht. Es ist keine neue
Schule, kein „Ismus", was wir beim Betrachten seiner Kunst
empfinden, einzig das Naturgefühl wird stark angesprochen, und
das ist bei jedem wahren Kunstempfinden die Hauptsache. Anne-
ler gibt keine Probleme auf, Anneler stellt dar und weiß durch
eine selbstverständliche Natürlichkeit zu packen, so daß die Schau,
die nebenbei auch einige reizvolle Studien aus Berns Umge-
bung enthält wie nicht zuletzt duftige, flott hingeworfene Aqua-
relle, allen Kunstfreunden nur bestens empfohlen werden kann
und darf.

Mit Anneler stellen F. 6- I. de Castello, Bern, handbemal-
tes Porzellan und Glas aus. Es handelt sich dabei um feine,
subtile Arbeiten wie Schalen, Teller, Services und reizende
Tassen, die in der Fülle des Ornamentenreichtums entzücken und
direkt zum Kaufe locken. Da de Castello und Anneler die Aus-
stellung in Verbindung mit dem Teppichhaus H. F. Stettler und
den Möbelwerkstätten Werner Märki ausführten, ist so ein

warmer Rahmen geschaffen worden, der den Eindruck der
Kunstwerke nur noch erhöht und eine heimelige, gemütliche
Stimmung schafft.

(Besprechung folgt nach Möglichkeit.)
Monique Saint-Helier, Morsches Holz. Ro-

man. Uebersetzung aus dem Französischen von R. I. Humm.
Morgarten-Verlag, Zürich. 416 S. Leinen Fr. 8.56.

Wolf Schwertenbach, Kümmerli der Klein-
bür ger und andere Kurzgeschichten. Illustr. Morgarten-Ver-
lag, Zürich. Leinen Fr. 4.86.

Ernst Brauchljn, Hansrudis Geheimnis. Ein
Knabenbuch. Mit 27 Zeichnungen von H. Schaad. Orell Füßli-
Verlag, Zürich. Geb. Fr. 6.—.

SchweizerKnabenbuch. Ein Buch zur Unterhaltung,
Belehrung und Beschäftigung für Knaben. Reich illustriert. Fr.
6.86. Orell Füßli-Verlag, Zürich.

Schweizer Mädchenbuch. Ausstattung, Preis und
Verlag wie das Knabenbuch.

Andrea Rauch, Der Steinbock wieder in den
Alpen. Mit 36 Phot, des Verfassers und 1 Karte. L. Fr. 6.56.

Verlag wie oben.

Johanna Böhm, Annemarie, das Leben
kommt! Eine Erzählung für Mädchen von 16 bis 18 Iahren.
Hl. Fr. 6.—. Verlag wie oben.

Elisabeth Müller, Das Schweizerfähnchen.
Illustrationen von Hanna Egger. L. Fr. 6.56. Verlag A. Francke
A.-G., Bern.

Elsa Muschg, Hansi und Ume unterwegs. III.
Preis und Verlag wie oben.

Gedanken von Rudolf von Tavel. Aus Werk
und Werkstatt des Erzählers. Zusammengest. von Adele von
Tavel. Geschenkausgabe Fr. 4.56. Verlag A. Francke, A.-G.,
Bern.
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